
Kündigungen auch in administrativen 
Berufen in nächster Zeit zunehmen 
werden – und damit die Nachfrage 
nach Beratung.

SELBSTZWEIFEL UND KRÄNKUNG
«Eine Kündigung bedeutet fast immer 
eine grosse Kränkung und En!äu-
schung», sagt die Lau"ahnberaterin. 
«Die meisten nehmen es persönlich, 
auch wenn man ihnen noch so sehr ver-
sichert, dass es nichts mit ihren Qualifi-
kationen zu tun habe, sondern dass 
schlicht die wirtscha#liche Situation 
die Firma dazu zwinge.» Diejenigen, die 
es tri$, beginnen an sich und ihren Fä-
higkeiten zu zweifeln. In der Beratung 
knüp# Schultheiss dann zuerst mal an 
diesem Punkt an. «Eine meiner ersten 
Frage lautet stets: Wie geht es Ihnen?» 
O# komme dann eine ganze Pale!e von 
privaten und arbeitsbezogenen Proble-
men an die Oberfläche. Das Corona- 
Virus habe die allgemeine Verunsiche-
rung noch verstärkt.

Die Beraterin sieht ihre Rolle vor 
 allem beim Au"au der persönlichen 
Ressourcen. Sie versucht, den Betroffe-
nen trotz erli!ener Niederlage bewusst 

zu machen, wo ihre Stärken liegen. Na-
türlich sei es zu einem späteren Zeit-
punkt auch sinnvoll, genauer hinzu-
schauen, wieso ausgerechnet diese 
Person als entbehrlich erschien, wäh-
rend andere bleiben konnten. Im Hin-
blick auf die Zukun# sei es günstig, wenn 
Ratsuchende das Vorgefallene auch mit 
Bereitscha# zu etwas Selbstkritik reflek-
tieren, und darüber nachdenken, wo sie 
selber zur problematischen Situation 
beigetragen haben könnten. Ein häufi-
ger Grund für eine Kündigung sind 
 Auseinandersetzungen mit Vorgesetz-
ten und unterschiedliche Vorstellungen.

MANGELNDES FEINGEFÜHL 
Wie traumatisierend ein Jobverlust ist, 
hängt auch davon ab, wie die Kündi-
gung erfolgt ist. Kam sie sehr überra-
schend und kommunizieren Vorgesetz-
te wenig einfühlsam, haben Betroffene 
stärker daran zu kauen. Immer wieder 

A n sowas war man sich in der 
Schweiz bis vor Kurzem 
nicht gewohnt: Seit der 

 Corona-Krise kündigen Firmen fast täg-
lich Stellenabbau und Entlassungen an. 
Konnten viele Unternehmen den Shut-
down im Frühling dank Kurzarbeit und 
Notkrediten noch knapp verkra#en, so 
droht einigen mit der zweiten Pande-
mie-Welle nun dennoch das Aus. Be-
sonders betroffen sind die Reisebran-
che, die Hotellerie sowie die Gastro- und 
Eventbranche. Doch auch in diversen 
anderen Bereichen macht sich die wirt-
scha#liche Krisenzeit bemerkbar.

Derweil ist die Lage in den kauf-
männischen Berufen vergleichsweise 
stabil – zumindest bis anhin noch. 
Doch auch in diesem Umfeld gehe die 
Angst um, weiss KV-Lau"ahnberaterin 
Caroline Schultheiss. «Ich stelle fest, 
dass meine Klienten sich kaum noch 
trauen, eine Stelle aufzugeben, auch 
wenn es ihnen nicht so gut geht», sagt 
die Fachfrau. «Viele verharren zurzeit 
in einer Art Starre.» Wegen der engen 
Vernetzung der Unternehmen müsse 
man mit einer Ke!enreaktion rech-
nen. Schultheiss geht davon aus, dass 

PLÖTZLICH AUF  
     DER STRASSE
Die Pandemie führt zu einer Zunahme von  Kündigungen. 
Betroffene geraten o" in eine Krise. Doch danach packen viele 
die Chance für eine  Neuorientierung. 

Andrea Söldi

 
«Immer grössere Belastung»

Sandra Kohler,  
Finanzfachfrau (42) *

«Das erste Mal wurde mir 2009 gekündigt. 
Damals arbeitete ich bei einer Grossbank 
und meine Stelle wurde wegen der Finanz-
krise gestrichen. Deshalb habe ich es nicht 
persönlich genommen. Doch ich ha#e 
Mühe, wieder Fuss zu fassen. Acht Monate 
war ich arbeitslos, habe mich sehr o" be-
worben und sogar überlegt, mich selbst-
ständig zu machen. Schliesslich hat mich 
ein Personalvermi#ler auf Linkedin ent-
deckt und mich auf einen Job bei einer 
 Versicherung aufmerksam gemacht. Dort 
war ich anschliessend neun Jahre lang 
 Kadermitglied.

Aufgrund von Umstrukturierungen 
nahm die Belastung immer mehr zu. Ich 
ha#e eine Doppelfunktion und die Zustän-
digkeiten waren o" unklar. Schliesslich 
wurde mir ganz überraschend gekündigt. 
Das hat mich extrem getroffen. Denn ich 
ha#e mich stark engagiert und die Vorge-
setzten wiederholt auf die Probleme auf-
merksam gemacht.
Nach der Entlassung war ich zunächst 
sehr emotional. Ich habe geweint und ge-
flucht, aber auch viel geschlafen, denn ich 
war erschöp". Mein Mann und meine 
Freundinnen haben mich sehr getragen in 
dieser Zeit. Nach zwei Wochen habe ich 
mich wieder aufgerappelt. Ich habe eine 
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kommt es vor, dass auch langjährige, 
treue Angestellte, die sich für die Firma 
engagiert haben, ihren Arbeitsplatz per 
sofort räumen müssen. Sie können sich 
nicht einmal mehr von den Kollegen 
verabschieden und werden mit Sicher-
heitspersonal vor die Tür begleitet.

Beim Abgang mangle es häufig an 
Wertschätzung, sagt Katrin Juntke, 
selbstständige Lau!ahnberaterin aus 
Brü"en bei Winterthur. «Für die Verar-
beitung des Ereignisses wäre eine Erklä-
rung hilfreich», betont sie. Nicht nur 
für die scheidende Person, sondern 
ebenso sehr für die zurückbleibenden 
Mitarbeitenden. «Die Firma sollte ihre 
Situation transparent kommunizieren. 
Denn eine Entlassung löst stets auch bei 
den anderen Mitarbeitenden Ängste 
aus», stellt Juntke fest. «Erfahren sie 
nichts über die Gründe, wird häufig das 
Buschtelefon aktiviert. Darunter leidet 
die Konzentration auf die Arbeit.» 
Wenn sich Ex-Mitarbeitende unfair be-
handelt fühlen, besteht zudem die Ge-
fahr, dass sie negativ über das Unter-
nehmen sprechen oder dass es zu 
Rechtsstreitigkeiten kommt. Die Bera-
terin #nde es auch wünschenswert, 
dass die Firma entlassenen Angestell-
ten einen externen Coach zur Seite 
stellt, der sie bei der Suche einer neuen 
Stelle begleitet. Bei einigen Unterneh-
men ist dies üblich.

ZEIT FÜR EINE STANDORTBESTIMMUNG
Ist der ersten Schock nach einer Entlas-
sung mal überwunden, kann die Situa-
tion auch eine Chance darstellen für 
eine Standortbestimmung und eventu-
ell sogar eine Neuorientierung. KV-Be-
raterin Caroline Schultheiss nimmt mit 
ihren Klientinnen und Klienten dann 
eine Art Auslegeordnung vor. Gemein-
sam gehen sie den individuellen Inter-
essen auf den Grund. O$ stellt sich 
dann heraus, dass der verlorene Job gar 

nicht unbedingt der Traumjob war.
Zum Beispiel äussern KV-Absolventen 
um die Lebensmi"e herum manchmal 
den Wunsch, mehr mit Menschen zu 
arbeiten. Von einer grundlegend neuen 
Berufsausbildung schrecken dann aber 

doch viele zurück. Einerseits sei ihnen 
der Aufwand zu gross und anderseits 
wollen die wenigsten eine Lohneinbus-
se in Kauf nehmen, macht Schultheiss 
die Erfahrung. «Richtige Neuorientie-
rungen erlebe ich selten», stellt sie fest. 
Doch häufig gebe es die Möglichkeit ei-
nes sogenannten Sidesteps. Wechselt 
jemand zum Beispiel von der Buchhal-
tung in die Lohnbuchhaltung und 
 bildet sich zur Fachperson Sozialversi-
cherungen weiter, kommt ein neuer, 
menschlicher Aspekt hinzu. Eine ande-
re Option ist, in die Administration 
 einer sozialen Institution zu wechseln.

WEITERBILDUNG INS AUGE FASSEN
Erschwerend für einen beruflichen 
Wiedereinstieg ist häufig ein Mangel  
an Weiterbildungen. Lau!ahnberate-
rin Schultheiss hat regelmässig mit Per-
sonen zu tun, die nach dem KV immer 
im selben Bereich gearbeitet haben. Se-
hen sie sich dann mit 45 plötzlich mit 
Arbeitslosigkeit konfrontiert, müssen 
sie feststellen, dass heute fast überall 
mindestens ein Fachausweis oder ein 
Bachelor verlangt wird. Für Personen 
ohne weiterführenden Abschluss wie 
Fachausweis oder Berufsmatur komme 
aber auch eine Sur-Dossier-Aufnahme 
an einer Bildungsinstitution infrage. 
Wichtig sei es, die Leute zu ermutigen 
und zusammen auf die Fähigkeiten zu 
fokussieren sta" auf die Defizite. 

«Den Schri! gewagt»
Michael Spinnler, 

Personal-Fachmann (56) 

«Wegen meinem Alter ha!e ich schon 
ziemlich Respekt davor, meine Stelle zu 
kündigen. Ich wusste, dass es schwierig 
werden würde, wieder etwas zu finden. 
Und weil meine Kinder noch in Ausbil-
dung sind und ich sie unterstütze, fürchte-
te ich mich vor finanziellen Problemen. 
Doch immer mehr wurde mir bewusst, dass 
es so nicht weitergehen konnte. In der Fir-
ma, in der ich seit gut sechs Jahren war, 
ha!e eine Reorganisation sta!gefunden. 
Plötzlich war ich alleine zuständig für die 
Arbeit, die früher drei Personen erledigt 
ha!en. Ich stand extrem unter Stress und 
ha!e Angst, krank zu werden. Deshalb ent-
schloss ich mich Ende letzten Jahres zum 
Weggang. Mit professioneller Unterstüt-
zung brachte ich meinen Lebenslauf auf 
den neusten Stand und begann, mich zu 
bewerben. Tatsächlich erhielt ich zwei Mo-
nate später die Zusage von einer anderen 
Firma und arbeite nun wieder im Perso-
nalbereich. Ich bin froh, habe ich den 
Schri! gewagt.»

kfmv.ch/beratung

DAS HILFT NACH EINER KÜNDIGUNG
› Chance für eine Standortbestim-

mung: Was habe ich erreicht? Was hat 
mir gefallen an der letzten Stelle, wo 
war ich unglücklich? Was für Qualifika-
tionen und persönliche Fähigkeiten 
bringe ich mit? Was erwarte ich von 
einer zukünftigen Stelle?

› Zeit der Stellenlosigkeit gut 
strukturieren: Tag einteilen, sich  
nicht gehen lassen, Stellensuche  
gezielt angehen.

› Dossier auf den neusten Stand 
bringen: Wer sich lange nicht bewor-
ben hat, muss nun seine Bewerbungs-
unterlagen neu zusammenstellen. Dabei 
kann eine Beratung helfen. KV-Mitglie-
der haben eine Stunde jährlich bei einer 
KV-Laufbahnberaterin zugute und 

profitieren von günstigen weiteren Sit- 
zungen. Mit der Fachperson kann  
man auch für Vorstellungsgespräche 
trainieren.

› Nicht aufgeben: Besonders ältere 
Stellensuchende erhalten oft post-
wendend eine Absage auf eine Bewer-
bung. Manchmal hilft es, vor dem 
Einschicken der Unterlagen anzurufen. 
Ist bereits eine persönliche Ebene 
entstanden, kann man dort anknüpfen.

› Netzwerken: Erzählen Sie herum,  
dass sie eine Stelle suchen, und nutzen 
Sie bewusst Kontakte zu Personen,  
die Beziehungen haben. So hören Sie 
möglicherweise von einer frei werden- 
den Stelle, bevor diese offiziell ausge-
schrieben wird.

Standortbestimmung vorgenommen und 
mein Bewerbungsdossier aktualisiert. Zu-
dem habe ich klar definiert, was ich von 
meiner nächsten Stelle erwarte: nämlich 
ein menschlicheres Klima und ein kollegi-
ales Verhältnis mit den Vorgesetzten. Und 
tatsächlich habe ich nach einem halben 
Jahr Arbeitslosigkeit wieder eine Anstel-
lung bei einem Pharma-Konzern gefun-
den. Ich habe mich von Anfang an sehr 
wohl gefühlt. Es ist eine Traumstelle!»
* Angaben teilweise geändert
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